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Chemische Untersuchung 

des Wa.sflcr8 aus dem Bniiineu im Carolingebäude. 

'1 . -^"^ Von 



^ ^/^^ Adolph Fidschi, 



Dootor der Medicia und k. k. Prufutor der ClidSS/^'^ 

1* 



In einer früljcrcn Abiiandlung, die ich die erste Lieferung nenncii will, halic ich 
das Moldauwasser, das Wasser der 3 Wasserleitungen auf der Kleinseitc, *) und Ton 33 Brun- 
nen in chemischer Beziehung, jedoch nur im Allgemeinen, besprochen, und konnte nur 
hie und da Ein7^lnes mittlieiicn. Ich glaubte damals mich um so mehr ntu* an das AUge* 
meine Italien zu sollen, weil ich hoflle, io der Folge eine <{uantitative Analyse des Moldau* 
Wassers, so wie der vorzüglichsten und am häufigsten in Anwendung gezogenen Brunnenwasser 
liefern zu künnen. 

Ob es mir vcrgünnt scyn wird, mcia Vorhaben ganz zur Ausführung zu bringen, 
weiss ich freilich nicht, denn der Mensch denkt und Gott lenkt, sagt das alte Sprichwort; 
doch ich will thun, was ich thun kann, und um meinen ernstlichen Willen zu zeigen, das 
geben, was ich geben kann, wenn es gleich viel weniger ist, als ich geben zu k<)nnen 
wünschte. 

Hoben wir in Prag im Allgemeinen auch nicht das allrrbfsle Trinkwasser, so können 
wir doch mit dem mitttlmässig gulen zufrieden seyn, und uns glücklich schätzen, dass uns 
ein besseres Trinkwasser zu Theil geworden ist, als so manchen anderen grossen Städten. 

Das physikaUsche, so wie das Qualitativ - chemische des prager Brunnenwassers habe 
ich im ersten Theil schon geliefert, ich will jetzt von dem Quantitativen geben , was fertig 
ist und beginne mit dem: 



*) Bei wclclxn' . Gelegenheit ich m der Georg« - Statne auf dem RfihrLuten im Schlouhofe, die vorher noch Too 
Nienumd hvroerklen, «enigstens meines Wiucns auch nirgends crwfihnten Munogramnie entdeckte, die ich 
in der enten Licfenuig S. 30 beschrieb uud abicif.hncn licM. 

• • • ■ • 
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Wasser des Brunnens im Carolingebaude. 

• -' • %. \. . 

Lage du Brunnent, 

A Jove principium, fkllt mir hier unwillkUbrlich ein. Zwar ist der Carolinhrunnen 
nicht Jupiter, doch princeps der prager Brunnen kann er als Brunnen im Hause der Vitt- 
versilät, und als Bcprüsenlant der Ubri{;en immer ^'cnannt werden. 

Zwar will er mit dem Ilulmie der //'/'/»cXmi/- sich nicht messen, zwar hat crnoch keinen 
Hcraz, wie Bdnulusias Quelle gefunden; zwar spendet er nicht das allerbeste Wasser unter 
den Brunnen Prag;s, doch ist er durch sein hohes Alter ehrwürdig, und welcher Sohn 
der alnia matcr, der Universitas Carolo- Ferdinande a hat hier niclit einstens seinen Durst 
i;eloscht? Ihr ijlaub't es nicht? fraget doch einmal herum in Praga's Mauern, in Böhmens 
weiten Fluren und Gebirgen, ja in allen Ländern, die Oestcrroichs Scepter lenket. 

Ich hoffe Euere Frage wird nicht umsonst gewesen seyn, ein Priester, ein Hechts- 
gelehrter, ein Arzt, ein Krieger, ein Beamter, eine hohe Obrigkeit, ein hochgestellter Staats- 
mann u. s. w. wird Euch Antwort gehen, ubd das frische Wasser des Brunnens im Carolin 
noch dankbar -preisen , und mit SaLmith wünschen: 

cunctis fluat unda salubris, < 

, ' ^ Quae levet arcnteni, si cupis, apta sitim! 

^ Allen fliesso die heilsame Welle, 

Welche den brennenden Durst, tauglich nach Wunsche Dir stillt! 

Vielleicht erinnert sich auch mancher' von den Naturforschern, die im September 
1837 in Prag versammelt waren, des labenden Trunkes, den hier er geschiipfL 

Allein dieser Brunnen drangt sich niclit vor, zieht sich im Gegenthcile bescheiden 
zurück , verbirgt sich ganz hinter den Mauern des ehemaligen Saales der Gesellschaft der 
Wissenschaften, jctyt der anatomischen Lehranstalt, und nur der Jlcbelarm und die Ausfluss- 
rölu-e. so wie die Ab- und Zugehenden machen auf «ein Vorhandensevn aufmerksam. 

Physikalische Eigenschaften des Brunnens. ' 

Das Wasser ist hell, klar, farbenlos und geruchlos. Der Geschmack ist mild und 
etwas süsslich. 

Die Temperatur dieses Brunnens wurde gefunden: Temperatur der Luft 

1835 im August -|- 9»,! C. = T'.29. U. -J- 20" C. 
I83C bn Februar -+- 8» C. = G^S. R. — 3» C. 

1836 im 31. Marz -h 8»,7o C. = 7" R. H- C. 
1838 im 28. Februar ■+- 7",2ö C. = ö».8 R. -f- C. 

1838 im 6. März -t- 7»,38 C. = 5",9 R. -h ä»,2ä C. ' 
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Tempeiniur der Luft 
1838 14. Märx -f- 1«,4 C = Ö,9S R. 4. 3M6 C. 

do. 2. April 4- l^M C. = H- 5»,9ö IL — 1» C. I« C. 
Zu den letrtcreo Beslimmun^^en der Teinpcralar im Jahre 1838 muss noch bemerkt 
werden, das« ein sehr strenger Winter vorausging, dass in dem gaojten Januar bis zum 
22. Februar unuiitcrbrocbrn grosse Fröste anhielten, dass das Tbem)omet«i' w<ihrend «lioser 
Zeit zweimal auf — 18" R. heral)sank; das« ich währcod der niedrigsten Temperatur der 
Atmosphäre gern die liruanentcnipcratur bestimmt hätte, allein nicht konnte, weil die Pumpe 
.selbst tingt/rcrrn war. Lauter Umstände, u eiche es wahrscheinliei» machen, dass am 28, 
Februar 1838, wo die Lufttemperatur -+- 4° U, war, die nicdiigstc Temperatur des Brun« 
ncnwasscrs gefunden wurde, nänilioli = -|- T*,25 C. = -f- ."i'.S H. 

Die Rcklinunun;; der Temperatur geschah auf folgende Weise : 

Zuerst wurde langsam i;epurapt, und das ausdiesscnde Wasser war -f- 1* R., wie 
die Luft; nachdem 10 Mitiulea i,'epumpt worden wnr, zeigte das Thermometer in dem Glase 
in welches das Wasser ununterbrochen zo* und ablloss -f- 0**,^ R. 

nach IS Minuten Pampeli. ö°,7 R. 
^ „ 20 „ M -H o",- n. 

. y,' » 30 „ „ -h R. 

C ^ „ eo „ „ 4- &*.8 ^ 'vi|, - . ^ 

>j ,1 6j «> w 3'',8 R. 

Da nun das Thermometer niclit mehr stieg, so. wurde das durch eine Stunde un- 
unterbrochen fortgesetzte Pumpen geendigt. ^ ^ 

Nimmt man alle 3 Temperaturen, wobei freilich eine Sommertemperatur fehlt, so 
ergibt sich als Mittel ( 4- -h -h •?',2.'.0 = -j- 8M2 C. oder üM'Jö. R, 

3. 

Nimmt man nun aus der Temperatur im August 183.^ — -|- 9'',1 C. und der im 
Februar 1838 = 1»2.S C, das Miuci, so erhält man hicfdr =:-|-8«,nD C. =+ C",34 R. 
Am 6. März 1838 um 12 Uhr Mittags war die Lufttemperatur 4 ",2 R. 
Das Wasser hatte beim Anfange des Pumpens -f" H. 

ISach S Minuten Pumpen -f- IL 

4- R. 
4- ä°.8 H. 
+ ä°.H 11. 

4- hV) n. 

4- '^".'f R. 

'^'.^ R. 
4- ä",9 R. 



10 
15 

20 



30 
35 
40 



PUitehl: Ckemüche Untertueitmg dt$ 

Da nun nach einer Viertelstunde d^u Thermometer nicht mehr stieg, su wurde das' 
Pumpen beendigt, nachdem es im Ganzen durch 40 Minuten, also beiläufig durch ] Stun« 
den ununterbrochen fortgesetzt worden war. 

Am 14. März um 11 Uhr Vormittags wurde nochmals ein Versuch angestellt. 
.111, . Die Lufttemperatur 3 Fuss über dem Steinpflaster des Hofes betrug -f- 3° R. 
I ' Das Wasser zeigte bei anfangendem Pumpen -f- 4" R. . • 

Nach 1 Minute des Pun)pcns -f- ö", R. • * - 
• i.. • „ 5 „ » ö°,.S R. 



10 „ -h b'.T R. 

■ ^ « 20 4- 5M) R. 

M 2ä u >• ,» -i'tS R. . • t . 

,' ' t « 30 ^ „ 4- b",9 R. 4. ^ 

• •• . • ' • I „ 35 .. \ . -h F'^.aS R. . ' 

» 40 „ .. -t- ä".9ä R. 



» w "iBr 4- J'-.aB R. 

» (;o „ „ „ 4- s» 9:^ R. • . 

„ 65 „ • „ « -f- 5',95 R, also sehr nahe -f- 6° 
Am 2. April um 11 Uhr Vormittags zeigte das Thermometer auf dem Steinpflaster 
des Carolinhofes — O^.H R. 

Das Wasser des ersten Zuges -f- 3°,8 R. 

nach 5 Minuten 4- 5» 5 R. "'fl^ , - . '.^ • * 

f,*\ w ,. 20 „ 4- 5».9 R. 

' '' 30 j, 4- 5°.^5 R. und dabei bheb es stehen , selbst nach 

IslUndigem Pumpen. 4|m|^ 

Da nun am 6. März die Temperatur des Brunnenwassers nach 20 Minuten unaus* 
gesetzten Pumpens von 4- 'i"!^ R- auf 4*^°>*' stieg, und durch 15 Minuten unveründert so 
stehen blieb, also wenigstens um eines HOtheiligen Grades höher stieg als am 28. Februar, 
und am 14. Marz, und am 2. April die Temperatur aul 4- 5".95 R, stieg, also fast 4- R." 
erreichte, so glaube ich, sprechen diese Beobachtungen schon ziemlich deutlich zu Gun.slea 
dei' von mir in erster Liefening S. 115 aufgestellten BehMuptung, dass in unserem Breite» 
grade und namentlich in Prag, die Temperatur der Brunnenwässer im Februar am niedrig« 
stcn scy , indem während der Monulc November, Deccinbcr, Januar und Februar die Kälte 
so lief in die Krdc eindrmgt, als sie eindringen kann, und die Temperatur der Brunnen 
soweit erniedrigt, als dicss müglidi ist. , • • . 

Wäre im Gcgenihcil die Kälte noch im Vordringen in die Tiefe bcgrifien gewesen«, 
so hätte ich am G. März doch unmöglich eine höhere Temperatur des Bi*unnenwassers finden 
können, als am 28. Februar, obschon der Untcrscliied nur eines Grades betrug, was 
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jedoch ofienbar schon ein Steigen der Temperatur anreigt, und was die Beobachtungen am 
14. Härz und am 2. April auch bestitigen. 

Dal Ei^enßru'icht dieses Brunnenwassers fand ich bei -f- 14* R. = 1,003. 

Quantitative Untersuchung dieses Brunnenwas^iers. 

3. 

Es wurde im Iten Theil S. 1S2 schon gesagt, dass 10 Pfund Civ. Gew. Wasser 
107,7 Grane salzigen HUcksLandes lienen, womach auf I Civ. Pfund 10,78 Gran kommen. 

Es wurden neuerdings 6 Civ. Pfund Wasser zur Trockenheit abgedampft, der Rück- 
stand wog i,733 Grammen oder auf Grane berechnet (1 Gramme = 13.71 Gran öster. G.) 
= 61,889 Gran, in 1 Pfunde also 10,81. S Gran. 



12 Pfund gaben 9.458 Grummcn 130,669 Gran. 
* * I Pfund also . 



IPfund abo . . . 10.889 

^1 10,889 ^ ""^IP^ 
im Durchschnitte also . .' C^irüH = 10,8245. 

7680 Gewichlstheilc Wasser enliinUen im Durchschnitt 10,8245 Gewichtsthcile Salzmasse, 
und 10,000 Gewichtsthcile Wasser hinterlassen l i.OOi Gewichtsthcile nicht fluchtiger Stoße. 

Der Rückstand — 4,733 Grammen von den 6 Pfund Brunnenwasser wurde so lange 
mit dcsiillirtem Wasser gewaschen, als letzteres nocit etwas aufnalim; der getrocknete un- 
lösliche HUcksiand wog 1,403 Grammen, oder von 1 Pfund 0,2338 Grammen, folglich der 
aufgelöste Theil 3,330 Grammen oder von l Pfund 0,5,')'> Grammen. 

Der Rückstand = 9,458 Granunen von den 12 Pfund Wasser, gab bei gleicher 
Behandlung: ^ ^ # 

als unlöslichen Theil 2,810 Grammen oder in I Pfund 0,234 Grammen 
folglich der aufgel<)slv Theil 6,648 Grammen oder in I Pfund 0,554 do. 

Gang der cbemi.schcn Un(e^^<llchuug im Allgemeinen. 

' 5. 4. 

Wie man durch die qualitative chemische Untersuchung zur Kenntniss der in den 
Brunnenwassern Prags vorhandenen einzelnen Bestandthcile gelangte, ist in der Iten Lie- 
ferung umständlich angeführt worden; ganz derselbe Gang wurde auch hier bei dem Wasser 
des Carolinbrunnens befolgt, und um die Wiederholung des schon Gesagten zu venneidctp« 
wird dorthin verwiesen. 

Hier wird es gcnUgcn, den Gang der quantitativen Analyse, bei welcher mir auch 
H. Hnnvknvsky , Mediziner des 5ten Jahres, «ehr erspriessliche Dienste leistete, im Kttgemei- 
nen anzugeben. 
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fl » Pltitchl: Chemitche Untereueiung des * 

• Der RUck«tand Ton 6 Pfund Ciy. Gew. = 4,733 Grammen zerfiel im Wasser: 

in den löslichen Theil A. 
in den unlüsiichea Theü B. 

« * . ... 

5« ^' ^ ' • 

A. 

Der im Wasser lösliche Theil. 

Er betrug S,330 Grammen, wurde zur Trockenheit gebracht, wieder im Wasser 
gelüst und mit Salptttrsäurr angesäuert. 

Diese angesäuerte Flüssigkeit gab mit talpetertaurem Baryl im geringen Ueberschuss 
versetzt, einen weissen ISiederschlag , sehn ijilsaunn Baryl, licr auf ein Tilter gesanimcll« 
gewaschen, getrocknet, geglüht und gewogen die Menge dei- SchwtfiUäurc in den im Was- 
ser löslichen .Sulzen angab. 

Die vom schwerdsaurcm Banit abfiltrirtc Flüssigkeit mit: • 

salprtrrsaurem Sdb<r grfiilh, gab einen weissen >iedcrschlag , der gesammelt, ge- 
waschen und geschmolzen Ikrnsilfxr lieferte, aus dem der CkUrgihall abgeleitet wurde. 

Die vom lIornbüLer abfiltrirtc Flüssigkeit versei/.lc man mit Saltsaure im geringen 
Lieberschusse, um das überschüssig zu^eset/.te Stlhtrcayd zw fiülen, setzte dann: 

Stktet/tUuurt im grossen Lebcrschasse hinzu, um alle Salze zu zersetzen und in 
Sulfate umzuwandeln, und diu zu viel angewundlv Barytsalz zu entfernen, trennte die Nie- 
derschlüge Jedesmal durch ein Filier, und dampfte die durchfiltrirte Flüssigkeit /.ur Trocken- 
heit ab. 

Der ciludtcne SalzrUcksland mit ih pro cenL alkoholhultigem W'asser Ubergossen 
und damit gewast hen, zerliel in einen darin l6sUchen Theil a 
und einen darin unlöslichen Theil b. 

Der im wässrigen Alkohol unlösliche Theil 

wurde mit 500 Gewichtstheilen Wasser übergössen, einige Zeit damit in der Wörme dige- 
rirt, und dann die Flüssigkeit A. b. a. von dem unlöslichen A. b. ß. abliltrirt. 

: . A. b. 

Der unlösliche Theil A. b, ß. war schwf/eltaurer Sirentian, wie, nachdem er gewo- 
gen worden war, die weiter« Untersuchung desaelben vor dem Lölhrohrc bewies. 

A. b. a. 

Der in äOO Thcilcn Wasser lösliche Theil hinterUess beim Abdampfen den scku't' 
JtUaurtn Kalk, der scharf getrocknet und gewogen wurde. 
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.'''§. 7. 

• . . * ' . ^ A.n. ' • 

]>er im gewa^üserten Alkohor lösliche Tlieil * 

wurde zur Tröckenkoil abgedniupft , dann wieder im Wa&scr aufgenuinmcn und mit: 

, Eisiftaurrm Baryt im üebiTschusse versetzt, der cnt6(andvnc Niederschlag (schwefci- 
saurer Baryt) durcli ein Filter beseitigt, die iiitrirtc Fiüsj>i{;Leit /.ur Tiuckenheit ab{;cdaHipfi. 
und die rUckstiindi^c Salzmasse geglüht, um nlle Acctale zu zerstören,, ilnd .in kohlensaure 
Salze umzuwandeln. 

Die geglühte Mns.se mit Walser aus^'i-hiu^'t, lUsle sich zum Tlieil darin auf, welrhe 
Lösung mit n be/eichnet wurde ; don im Wasser tmlösliclien Tlieil ß sammelte man auf «in 
Filter und wu^cli ihn i^ut aus. 

A. a. n. 

• • 

Die Flüssigkeit a wurde mit allen Wascliwässern /.ur Trockenheit verdampft, bis 
zum Schmelzen erhitzt und dann (;ewo^'en. 

Nach dem Wügen wieder im Wasser {gelöst, mit tahsaunm Platin versetzt, der 
entstandene zitrongelbe NieiN rsc lil.i^' mit .Mkciliid up«aschen, -jetrorknet und gewogen, gab 
den Kaliphalt an o l- Aus dem lililonden wurde «lai lautren be<itiiiimt. ä. 2. 

DiesSWm Wasser inilosliche Tlieil 

vorsichtig mit Schwelclsiiure überflössen, um lieim AulLiausen nichts zu verlieren, die Auf- 
lösung filirirl und zur Trockt'nlieit abgedaiii|tfl, litsliite eine bitler schmerkende .Saltmasse, 
die alle Kennzeichen der sclnverelsaurcn Mn::nrsia an sich trug und welche gewogen alle 
Data zur Bestimmung des Miiptniafthaltrs durbot. * • _ ^ 

■ . ■' ' $.10. • * . ' ■ 

Die Safpttrrsi'mrf wurde in diesem Falle nicht direkt, nicht unmittelbar bestimmt, 
sondern aus dem Verluste des im Wasser lösUcben Theils A. burcchncu. . •' • 

/. •/ ' $.11. ^ • 

• .• - • : B. * • 

. ,• • ■ " Der im Wasser unlösliche Tlieil. 

• • ' Qaantitatire Bestimmung tUtsflbfti. 

Der im Wasser unltisliche Theil _= 1,40.3 wunle in der Kflite mit .ttark vrrdnnnler 
Salpittrtäurt mit A'enncidung eines grossen Uelierschusscs derselben Übergossen und 
«ufguliMa. Die Auflösung B. a. wuide von dem uaaunöslichcn. Theil B. b. gelremit. 
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$.12. 

Ä a. - . ' 

Die Salpetersäure Auflösung zur Trockenheit abgedampft, mit starkem Alkohol be- 
handelt, hinterliess einen im Alkohol unlöslichen Theil 27. a. iS., der, getrocknet und gewo- 
gen , die Menge des satpflcrfaurm Strcnfiant gab. 

Er löste sich im destillirten Walser vollkommen auf, aber mit Gypswasser über- 
gössen , trUbte sich die Salzniasse. 

V k r B. a. a. . ■ 

Die alkohoUsche Lösung zur Trockenheit abgedampft, gab die Menge des salptttr» 
saurm Kalket. 

: .. 5. ri.Jtä - * •* ■.• 

Der in schwacher Salpetersäure nnaaf^elöst gebliebene Theil. ' 

Mit tententrirUr Salptterfäure behaadelt« lösle sich ein Tbeil davon auf B. h. a\ der 
hierio unaufluhliche ItUckstand: 

B. b. ^ 




gab sich, auf ein Filter gesammeli, gewaschen, geglüht una gSwogen, — durch sein rauhes 
Anfühlen, durch das Knirschen zwischen • den Zähnen , durch seine Un8chniel7.h<irkeit fl)r 
sich allein vor der Löttirohrflamme, durch sein Schmelzen mit kohleosaurcm >atron zu 
einer ungefärbten Glasperle — aU KUtrlsHurf zu erkennen. 



•u^ B. b. a. 

Die von der Kieselsäure abfiltrirte Flüssigkeit w urde zur Trockene abgedampft, in wieder 
mit Salpetersäure angesäuertem Wasser aufgelöst, der unaufgelöste Rückstand, der Kiesel- 
säure war, zu der vorigen hinzugefügt, und die säuerliche Auflösung mit Actzammoniak im 
Ueberschusse versetzt. 

Es enuund ein voliuninüscr Niederschlag 

B. b. fl. I. 

der gesammelt , gewaschen , getrocknet und gewogen mit Kebaüscltuien vor dem Löthrohrc 
blau wurde, mit Bcrsäurr und einem Eüaidraht zusammengeschmolzen eine Kugel von 
Phcrphortiscn gab, hiernach also basisch phcsphtrsaure Thcturde war. 

B. b. fl. 2. 

Die vom vorigen Niederschlag durchs Filtrum gesonderte Flüssigkeit gab mit cxal- 
tauran Ammcniak einen weissen [Niederschlag, der durchs Ausglühen in tchlauauren KaUc 
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verwandelt, als Grundlage zur BwechoB o g d«r GewicbtsiiMiige de* forUmdwtan Caicmt und 
des Fiucr't oder Phthart dieoU. 

Sonit wurde dhr in verdOmitar Sa^atmänra uMofUidiclM Theil audi ^uuitittlhr 
batapiat» md in tBt^erde, bofüehe pk»tpkortt»ire J%mardt und Cidaitfimid loie^ Daas 
sonst nichts mehr ta fluB vorhuidra VW* baben die firllher mit ihm angeatdlien qualitaiiven 
Versuche erwieMO.. 



^ 14. 

Um den ganzen Gang Üet Aollyse mit 
rolgeade dicho^müdw UdM^^i jlttetfttL 

Ab dlKiVW^gsT a ck 8 tikii d. 




Blidfie ttbendno in köimen.. möge 



X i i Durch PlaUnsah fUUwr 

Sekwe/d*äur,.\a. im ^ 'As^'Y^ t \ Wasser ) ^ , y^-^/,- 

1 liKon Alko-, 1 o I ) leicl.l loslich j ^^^ihw «. 2, Nulrm, 

Derjm I Ihol löslich', 3 f i . ( 

Werner lös.] W.-fffVn-r I i ^ « / ^- In» WasKr [MitSchiverchftiie 

liehe Theil !'>>>p<'"^i'"''^^"'/ ' '«ichl Jadllh. (Biuenak Jft^eiM. 



im 

Fsrhuss 



I. In üOO Thrüen 



plich Mjm^eUmtrer Kalk, 




Der im 
>\ assür un- 
lAaKche 
Tbea 
B. 



uad, dann mit 

ure I ■* 
fULM, ffcimWfissri 

hol oicht 

ß. In äOp Theilcn 
Wassj^lincht löslich sektftfdtmtrtr Strmitimiu 

a. in ▼ardOnn»/ <t. Im Marken Alkofttl < 
ter Salpeter^ J^unloalM) t^^ttmmnr Strentitm. 

siiure audös- jß. im starkejg .Alkohol 

lieh. ' autloslu-h • • salpeierxaunr Aa/l. . 

a. In coo-.a. 1. Mit Aetamuno-l Thenerile. 
ccniriiter intak gefällt ein volu-f 

Salpeter- Iminttaer NiederechJag I Phr.p/nruiarr. 
sHui e auf- 1 • , . ^ l durch Oxabl ge- 

löslich r oiiit «rf hl cL. 

^ Uomak nicht gcMu ^^jj^ 

u r .Salpeter- \ß, i„ con- ' 
süure nicht 1 cenirirter 
aufldalich f Salpeter- 
iRäure nicht 

\auflöalich KkttUäurt, 



VI. \n verdünn-/ 



Calrin- 
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5. 16. 

Stellt man das bisher Gefundene zusammen, thei'lt man nach stnchiomctrischen Ce> 
setzen und nach den verschiedenen Graden der chemischen Anziehung die Siiuren den Basen 
zu und umgekelirt, su ergeben sich folgende Verbindungen, in welclie der Salzrückstand 
^ 4,733 Grammen zerlegt worden ist. 

' . . ■ . Schwefelsaures Kali . , . . 0,36{) Grammen. 

' • do. Nalroo . . . 0,67S „ 

Sodiuhichlorid 0,630 u - 

■ * . * 

■ Slrontiumchlorid O.OOS „ 

Calciunichlurid , , , 0,690 ,, *■* ' 

Magne.sinchlorid . jfi . . 0,323 „ 
' ' -' Salpctersaurer Kalk . . V , 9,570 „ ^ 

. ' ■ KoUensi^urer Kalk . . .^'TO,903 „ r 
• " * • do. Stronlian . . S^r O.OO» „ 

Kohlensaure Talkcrde . j^^. ^ 0,34» „ ^ . 
CalcinfluoriJ .... ^ . 0.0 10 „ r ' . " 

- . Basisch phospliorsaofe Thonerde 0,024 „ 

Kieselerde, Kieselsäure • 
Kohlensauren £isei;i- und 
do. Manganoxyduls 
■ . Brunnen säure 

{^f' i und Verlust . . 




Zusammen . I,7t3 Grammen. 
Id6 Pfundea Civ. Gew. Wassers des Caruiinbruniienii sind demnach in Granen enthalten 



Schwefelsaures Kali . 






Gran. 


do. Natron 


. . • . 


9.2ö42ä 


•1 


'-.J .• Sodiumchlorid . . 

Strontiomchlorid . 




8,9 II. SO 
O.OiUS 


■*• r 


' . • Calcinchlorid . . . 


. ■< . 


9,4;>9'J0 


fl 


*• Magnesinclilnrid . , 


... 

«... 


4.42H33 


*# 


Salpetcrsaurcr Kalk . 




7,81470 


»f 


Kohlensaurer Kalk . 






»» 


do. Strontian 


• • • . 


0,12339 


»» 


Kohlensaure Magnesia 






m 








«* 


' Basich phosphorsaure 


Thonerde 


0.32904 


»» 



Kieselerde, Kieselsäure . . . I,42.S84 
Kohlensauren Eisen- und | 
do Manganoxyduls, Brunnensäure ( 
und Verlust 0,80889 



Spuren 



Zusammen . 64,88943 Gran. 



Brutmenwasstrt im Cardin. 



IB 1 Pfiudk n It Ohhb oder IS Loch «od deiaiMdk TocfaMde»: 



do. Natron . 
Sodinchlurid , kocb»aU 
Straotiomchlorid . • 
CakincUorid . . 



Mai;ncsiiirhli)rid 
.S;il|ielcrsaur»'r Kalk 
Kuhlensaurer Kalk 
, do 
Knblcn.saurc VRppBllI, 
Calrinfliuu iil . . . . 



Strontiul% 



0,8409 Grao. 

o.ooe8 „ 

1.&766 u 

0,7381 ^ 

|,.1024 « . 

S,08S4 M 

0,0206 \ 

0,7883 „ 
0.0328 .. 



Bubiäcli phofphiUjj^ri- Thonerde 0,0648 



Ki«s4erdfe. KiMMie . . . 0.3S76 „ 
KoblenMima Eiiuit^nd 1 .jj^ 
do. ilai^anoxjdak^ll^ureft^ 

Brunnensäure jf J 

Jt, Vwluat . . . , . . 0.» 

In l Pfunde zu 12 In/tn oder 24 Loth sind also zugegen: 

Sclwefelsaures^ali oder JfuplikatsaU . . 06307 Grao. 




S(i^w^feläaun^ä»tron öd«r (ättborMk • 1*1^° 
* SodiDcbbfiavKr nf^tMA»^^. . . . 

Slronliumchlorid ml er s;il/. lurcr StrOdtian 
Calcinchlorid oJit siil/saun i Kalk , , . • 
Majjnestnchlond oder «aUsaure Magnesia 
Salpftewaurer Kalk »V . . . • • • • 
Kohlioaaur^ Kalk . . 



do. 



Stronfian 



Kohlensaure Magnesia '. . . • • • 
CaUiinfiuorid oder OonapathMiliw Rift 
BMiMfc fUMphonanre TloBwde / . 
KMieterds* Kieselsäure . . . . "-• • 
KohlenMuren Eisen • und 

do. Maoganoxydub . { Sp 



1568 

139 
0.00.i2 
1,1825 
O.bbSä 
0.^768 
l,.M7ö 
O.Ol »4 
0,a9l2 
0.0I7S 
0.0411 
0*17«2 



0.1011 



Zusammen . . 8.1 Ul Gr^ 
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üeber die Chwarten dieM« BranDeMwaMen. 
Um den Gasgehalt des WaMen »i linden. Terfnhr man firigendflirmaMen: 

Man nahm einen Kolben , richtete ein Enllnndiinf^srohr darin zurecht, höliltc den 
guten, weirli ^^cklupllen Korkslüpscl 7.u einem Trichter aus, in dessen Spit/.e das pnde der 
Entbindungsröhre sich befand, um den Luftblasen das Eintreten in die Glasröhre möglichst 
zn orldditflini und das Anhüngen denellMO an den Kork mOgUdist zu beseitigen. 

D«r Kidlien sammt dem Entbindun^robr fasMe genau 100 Cubik'Centimetcr Wasser« . 

wie. die vorerst Torgenommene Messung zeigte. 

Da das Wasser nicht unter dem Spier^el des Wassers im Brunnen ^eschrtpft xverdrn 
konnte, so wurde zuerst längere Zeit gepumpt, um dos in der Uöhru gcslaodttne Wasser 
ZU etttTcnien, dann «fal Gefibs der Ausflussröbre so nabe als möglich gebracht, um die 
BerObrung des Wassers mk der atmosphlnscben Luft mAglicbst zu vennindem, dann in 
diesem CeOiss unter dem Wasserspiegel der ganze Apparat mit Wasser gefllll^ imd mit Ter> 
scblossener EntbindungsrOhre unter den pneumadschen Apiparat gebracht, 

' 18. 

Dai Erhitzen wurde so lange fortgesetzt, als das Wasser noch klar blüb, and die 
hiebei entweichende LuAait in emer kleine|^tf^m|eB (SiurOhre an^esaaioNlIt sie betrug 

15 Cubik>Centnneter. > ^P^^^Sv 

Als das Wasaar zu koehtn begann« naQ «a opalisiren und trilblich zu werdea 

anfing, wechselte man das Aufsammlunusijpnis.s, und Tir.tciliielt das Kochen bis zu dem 
Zeitpunkt, wo nicht» mehr als blosse Wasserdämpfe übergingen, was man an dem Ge- 
murmel in der Wanne und an der Nichteunabme des Gasvolumens ariEannia. 
Das erfaAene Oaa betmg 24.S Gab. Cent. 

Beide Abtheilungen der Luftarten wurden mit Kalkwasser zusammengebracht und 
Uber di« Wacht stehen gelassen, dann noch ein Stilckchcti Ait/kali an einem Kisendraht be» 
festigt, in den Luftraum eingeführt, und noch einige Zeit der Einwirkung überlassen. 

Der Luftraum wurde* aber dnrdi das Aetzksli nicht mdir Termindert, woraus folg^ 
dasa das Ralkwasaer schon alle Koblenature in sich aufgenommen h^tie. 

Von den 13 Gab. Cent, so bcfaandak blieben flbrig M Gab. Genl« folgUcfa hat das 

KaHnrassvr aufgenommen 4,9 Cub. Cent. Kelihnsäurr. 

Die Übrig gebliebenen 8,1 Cub. Cent, wurden mit 5 Gub. Cent. Salpelcrgtu zusam» 
mengebracbL * " • ' . ■ , 

Nachdem das Ga^enMi^ in einem waiten Geftaae dnrch S4 Standen über Wasser 
gestanden 4ar , wieder in die MesarOhre gebracht and eioigeoial dur^igeBchUttelt. blieben 
10,3 Cubik-Centimeter Übrig. 
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ti 



Es und ibo ^8.1 H- &)~>tOS^ = 2^ Cnl». Gent. vendiirandM. wdeh« ^? 

0,70 Cub. Cent. Oxygcn enthalten. ' • 

die ptiKM evililtraen 18 Cub. C«at. «u: 
KoklflosMiir« . . . Afi Cobik Ceothneter i 



Oxygen . , » , 



Azot . 




0,7 



Die beim Kochen aa4|P|^limm,& ^^j^,^*"^ gleicher Bc- 

lian(?Iung; mit Kalkwfieer unJ Actzkal! ä CBbik CcnU öbr^^,«"*'^-** — '** * 

~ ]9,.S Cubik Civuj^ihltniäu 
Von den iHwiniirli rn 



igebraeht m 




Stallen 




(24.9 



C wurden 4.? C. C. mit' 4.2 C. C. Salptlergat zu« 
u^^^flerem fTiiii H|i||l iiJn ^ wediMhieitigea Einwiihung 
Ubnlnssen ; es blieben 5,8 C. C. übriPw sind den^HUbforMit "^lirden (M — 6«^ = 
2.6 C. C, was 0,0.1 C. C. 0.nfs;rn entspricht. ^ "^gj^ ^ \ 

Die 24|^Äk C. Gas ent faaljgp demnach: ^j^^^^ 

köbleiMliiiiff • . 19.!> ^.(fltt^tiiiieter^. 

»- P'iygM'. . . . ^ 0.774 „ - „ " 

. - ''A»Ot' . . . -4,226 „ „• 
Dte merst beim bfoBm Ü^Aä^mj^^sshiedenea 13. C & Lnft beetdiep hl iOO 

J\'^ KoUen.5äure .77'-. 37,691 ' ' 



.S(;,'.)2i 



lOO.ÜlH). 

Die durch KtcAm ausgetriebenen 24,ä C. C. {{eben 
Kuhlcnsäure . . . 79.ä92 
Oxygea . * . . S.lä9 
Azot 17.2Sn 



100 Reumüieile berechnet: 



1 00.000. 



§, 19. 

Da die IS C. C. Gaa der Luftartan beun Erkäzm dea Waaeera «nlwieh«it nnd daa 
Waner noch ungeirObt. hell und Uar war* ao hann man die in ihnen gefimdene KMm' 
9tat€ als freie, liIos.s im Bninnenwasser ahsorbTrt vdi Iiamlfn betrachten. 

Die später beim Kecken des Wasser», wobei das Wasser zu opalistren und noch 
spüter sich zu trOben an6ng, entweithende Kehlentäure muM jedodi als im Wasser geban> 
den, und awar an Kalk gebunden, bctncbtct werden , mit welchem aie» wie man gewOhn> 
lieh annimmt, doppdt kohlenaanran Kalk bildet« der im Waaier gelOat iit; beim Kochen 
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I 6 PlrücM: Chemiseke Vnlersurhttng du 

•ber /ersetzt wird, als eiafacli kolilensaurer Kiilk im Wasser nicht mehr lUsIicIi ist, und 
als ein weisser Bodensalz sich abscheidet, der vou den Unkundigen gewCthnlich SaHler ge« 
nannt wird. 

\m Ganzen wurden also aus den 700 C. C. Wasser 37,5 C. C. Luftarten ausKeschie- 
den, in wciclien vorbanden waren: 

Koliiensäure . . . 24,4 < ' > ... 

' Oxygen . . 1,474 , , * 

> Azot *i . . . ii.«-2fi . . ■ 



V ■ 



zwar an: 



Datier sind in 100 C. C. oder in t Decililer Wasser an Gasarten enliiailen und 

■ < 



j . ; ^Kohlensäure . . . 3,4H57 Cubik Cent. • . / 

- ■ \. . ^ ^ Oxygen 0,210n ., 

. ' - , i' - . *• Azot ...... I,ili>l „ 

^V/ - ^. 20. . > ' 

Um noch einen andern Anhaliun^spunkt /ti crl.')n<;en, wurden 200 C* C. = 2 i>eei« 
liter Wasser bei 7" tl. genau gemessen tind auf die Wa^e gebracht. .Sie wogen 200,020 
Grammen , daher wiegen die oben zum Kochen gebrachten 700 C. C. Wasser 700,070 Gram- 
men, in wclihcn obige Luftarlen enthalten sind. 

Betrachten wir die beim litTli;^cn Kochen ans dem Wasser ansgetriehene Kohlen- 
saure als dem kohlensauren Kalke angehörig, die bei dem ersten Erhitzen ausgetrieben in den 
13 C. (]. entliultcne aber als dem Walser als solchem angehörig, also im freien, unge- 
bundenen Zustande vorhanden, und nehmen wir das Oxygen und Azot alles zusammen , so 
erhalten wir für die 700 C. C. oder für die 700.070 Grammen, oder (Ür die 20 Unzen' 
Wasser nn tias;;ehnlt und zwar an: ■ • 

^ Cubik Cent, Granmien •.. ,*•* 

Kuhlensäure . . 4,9 . . 0,0(1*170445 ' . . * ' 

Oxygen .... 1.474 . . 0,00211121 „ 

Azot 1 l.G2(; . . 0,0l473:>fl:. 



18,000 

Also in 100 C. C. Wasser sind vorhanden: 

Cubik Cent. Grammen. 

Kohlensäure . , . 0,7 oder 0,0013863 
. . Oxygen . . . i •• 0,21057 . . 0.0003016 

Azot l,660»57 . 0,002100135. 



JriHIIMWIHWW/ MI Cwtutt 1^ 

Alw ia tO!,000 G. G. Wmmt: 

Cubik Gnil. Grammen. 
Kohlensaure . . '0 . . 0,138635 
Oxygen .... 2I.0ÖT . 0,03OJ6 
Ai« ..... 1M«085T . OfZlOolS» 
Oemnadi in 1 Pftuid n 16 Unzen : 

Grammen. GraniB. 
Xolilensäunt. . 0.00177 . ^ 0.106ä3 . 

, ^. ^Amm .. . . . ^pill» . . (I^IClft. : 

])• jedoch der vorbandem kobleoMiire Kalk in 16 Unzen Wasser 2,0634 Gran be« 
trägt, und. um doppelt kohlensaurer K;ilk 7U werden, 0,9019 Gran Kohlcnsäun; benöüiigteb 
'die aber gefuodejie nod da^ das j^beo aus 20 Unzen Wauer auAi^escbiedeoe Koblea* 
alon nur 0,OS8ilftjGniq2nen betriis^t^^rpf a^f 1 ft- üJfm^hivmiitmt CUttOflfT Qnmnm 
oder 0.4236 Gran o^ibt, ao l^chl «ie nicht hin. um jd» ▼orhan^enJcohlenMureB KaDc 
zum Bicarbonat zu machen. Rechnet man die bcira^rblossen Erhitzen entwichene Knhlen> 
sfture = 0.00777 Grammen = 0,10653 Gran noch hinzu, so erhftlt man erat, 0.53013 Gran 
KohlenaHnr^^aa noch immer am 0.37177 Gran zu .^nig ist. — .Man mute daher achliessen, 
dasä nichi' die guie H^e dea Torh«ndeqf|||^hlenaenrea KaUiee alt Bteetbomt in Waner 
ngagep iit. sondern nur e9|pBeil*^l||^ djjp[|irige bloss ab einflidb ^kfiMfimrer Kalk. 

Doch l9sst Mch die Sache auch liocb von einer anderen Seite betrachten. 

Sieht man die durch das bluüsc Erhilzrn aus dem V/asser crhallcne Kohlensäure 
als /reit an, die bloas vom Wasa^ absorbfft. nicht mit Kalk verbunden ist, so würde die 
«dneöd iee Eodill^\a 6im*^MMm At^^ftiO Koblenstaire - 0.030S97 Grammen = 
t)^4236 Gran zur Noth wohl hinreichen, um pit dem vorhandenen kohlensauren Kalk eine 
muiirihnfh kohlensaure Verbindung zu bilden; denn es fehlen da/u nur noch 0,0J7;! (".inn 
Kolilensiture, welche hier aber n<^^ von derjenigen ^die bemi Erhitzen aus<;clricbeD ,und 
ala freie betradMet irurde, hiehcr xn rei^nen aind* tm^lntaut werden kflnnen. Wa ao mehr» 
da ea bat nicht möglich ist. den Augenblick genau zn oealhamen, wann die freie l^lilea* 
atare ausgetrieben ist, und wann die gebunden gewesene zu entweichen anHin^-t. 

Nach dieser Heriehti^ung Würde aUo die Ireie Kohleaaäure in 16 Unzen Waaaer 

bloss 0,0"!i2:i (;i;in hetra-cn. 

Man kann zwar einwenden, dass eine solche Verbindung bisher noch nicht bekannt 
•ey. weder in der Katar geftinden, noch kOnailicb dargeatelk wnrde. Altsdinga. Aber eine 

solche Verbindung könnte ja gerade hier im ftnnnenwasser gefunden worden scyn, wenigstens 
stünde eine solche Ver}>irnhinj^ nicht ganz vereinzelt da, indem einige nnalo^'o Falle be- 
kannt sind, unter denen ich nur auf das anderthalb kchUtuaure Natten hinweise, welches 
lidi lowoU natOrlidi 6ndet« als aiicfa nach PhUUppt nad iMertaur kOnallieh duyeitelh 
«fnlen kana. 

S 
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18 . PtauUi dmiidu fhUMhmg 4m 

Obwohl cfiese hier Miffflflldlt« Anaidit Mhr froite Wafaneheralidikdt für ndi htt, 

so muss CS doch vor der Hand noch dahingestellt bleiben, ob eine solche Verbindung aiu 
1 Aniheil Kalk und 1 \ Aniheilen Kohlen«tare beitd|t oder nicht« hü sieh Tielleiebt Zek 
findet, die Sache int Reine zn bringen. 

5. 21. 

Et dürfte hier« am Schluwe der chemischen Analyse dieses ßrannenwueen, der 
rechts Ort «ejni^ noch ebige Worte cor Sridlning des gewäbltea nod an die Stime dieser 
Abhendhiny gesetiiwi Spmdici n legen; 

Leucna» die Malier des ApoUo and der Diene« vom Zorne der Jone verfolgt» fimd 

nirgends eine Riilit";(;itf(> , kam, auf der Erde lipnntiinond , narh Lvricn , und bat, von 
den Qualen des Durstes gepeinigt, mit den angeführten Worten dortige Bauern um Trink« 
waaaer itkr sich und ihre beiden Kinder. (Mythologie.) 

Und welcher Wenderer« von der brennenden' Sonne begleitet« hat nicht adion ge> 
fUiilt um! empfanden, den eb Trank Wasser Nektar Hun war? — Doch Jeder frege ^eh 
•elhet« ob er nicht schon wcnip;sten8 einmal im Leben vom brennenden Durste gequ.ilt 
Hdttar im Wasser getrunken? Gibt es ein gr^teres Labsal für den Dürstenden« als einen 
Trank guten Wassers? ^ . '^Mil . | 

Dtrf «B ans dil» wandern, wenn der Mor^Mnder & Brauen gOldidi Terahrtn? 
Dort wo 'die n^Dheode Sonne ihre ym/^jß^Aea. Strahlen venendct? Darum anigt Smüi *> 

»Dem LeeMindaa /ibr hi der WttaM 

irret, 

Wae bim ihm Edelstein und Perle? 

Nur 

■ Bhi Tapfen Wassers üin enjuidtend 

war' 

Ibm mehr als alle Perlen Orients." 

■ Dass die allen Aegypicr den Nä göttlich Terebrten, sagt uns die Geschichte. Dses 
dem G€mgcs von den Hindut noch heut zu Tage eine gleiche Ehre zu Theil wird« enihlen 
ans Reisende. 

Die ainnigm OrkAm liessen ^de Qndle von «umr wohlthlligen lÜ^*^ hen Ohren 

und verehrten in jedem Flusse eine eigene Gottheit Sie opferten den Nymphen der Qnel* 
len Milch, Od, Honig und Lämmer, und feicrtcri ihnen 7u Ehren Feste, fiymphata genannt; 
begnilMn ihre geliebten Todlen in der Nähe derselben, damit der erquickte Wanderer ihr 
Andenken segne. 



•) &nl« Wwke sw aahaaM LiM«atw wd Kmit. Bmd «L & SlattpM MM. | 
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Brunntmcaistrt im Carelin. 01 

Und Ltenidtu tm TaretU zollt seinen 
Dank den MympAm: *) 
Die du vom doppelten Fels berabstrOmst, kühlende Quelle, 
Sey mir ge},TÜsset. und ihr Nymphen, der Hirten Gebild ; 
Und ihr Klippen des Quell«, und der Fluren liebliche Jungfraun« 
Die ihr im hellen Ki-jstall badet den zierlichen Leib, 
Seyd mir gegrUsset. euch weih t Aristokles, welcher den Durst hier 
Stillete, dankend das Horn, das er zum Schöpfen gebraucht. 
Und Mita **) lässt den trauernden Vater am Grabe Gillo's einen Brunnen fassen: 
Bist du müd", o Wandrer, so setze dich unter die Pappeln, 
Und erfrische dicli hier an den» erquickenden Nass. 
Sey des Brunnens auch fern noch eingedenk. Tbninenvcrgiesscnd 
Hat ihn an Gillo's Grab Simos, der Vater, gefassL 
Die Jlcnur lernten von den Griechen, und schon in dem Leben des ynma spielt 
die Njinphe £f!tTia eine bedeutende Rolle. Sie feierten öbcrdiess im October Brunnm/tsU, 
Fcnlinalia, wobei sie in die Springbrunnen Kränze warfen, und die Ziehbrunnen mit Krän- 
zen umhingen. Man opferte deo Gottheiten der Quellea nebst Blumen auch Wein, Oel, 
Kuchen, und Blut von jungen Ziegenböcken. 

.\uch die alten Gnmanni hauen ihre heiligen Brunnen und brachten ihre Opfer dahin. 
Und in der ncrdischm Muhologie spielt Mimrr^ Brunn, der Brunnen der Weisheit, 
so wie die heMge QutlU . bei welcher die Götter Math halten und ihre Urtheile kund 
thun, und aus welcher immerdar drei schöne Jungfrauen, die hcmen, hervorsleigcn, eine 
wichtige Bolle. 

Auch die alten Slann hatten and verdjrten Wassergottheiten, bei den Itiusrn, Itii- 
talkrn***), sonst auch //V/* genannt, und feierten Riualische Ftslt. .Nach CoHuas brachten 
die heidnischen ß<ihmen den Qtullm Geschenke und Opfer. . f. 

Und Schtllrr wünscht dem schiffenden Kaufmann : 

„In bcwirlhcnder Bucht rausch' ihm ein trinkbarer QucH'." 

.fa selbst die ckrülliche Kirchr weihet das Wasser, und bietet es gleich bei der Thür 
des Tempels dem Eintretenden dar, auf dass er sich damit besprenge. 

F.s ist daher sehr betrübend, wenn man sieht, wie wenig man beut zu Tage hie 
und da Brunnen und Quellen achtet, da man sie oft sehr verunreinigt nntrilft. 

Einen Lnbetrunk, einen Göttertrank soll jeder gute Brunnen dem Durstenden dar- 
bieten ; wie ist aber das mügfich , wenn seine Umgebung Eckel erregt? 



*) Tctnpe von F. Jakobi Rucii i. WA. 
*•) Ttnipe Ton F. Jikobi Ruch 9. X\I. 

•*•) ScluDirik (Stliafatjk) P. J. Uiber <lif RiLialken. ^atopii ^>skrho Mu««um 1833 S. i5^ und Jana« int DmUch« 
ubcrsclst io Ost uod Weil Nr. 3 und 4. 1837. 
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Wir wollen nirderbio die leinfUbicndca und zartsinnigen Griechen nachahmen, die 
.dem Wanderer RubepUtM beraiiatcii — wofür ich ^ancb aoi nmerw Zdt aehon einige rttbm» 
Kclie Beiapide aoMira« könnta — und naa AMruhra aialiiiian. 

Als Beleg ditllir mn;;en 'trirji-i- GrioilMii aelhst apradMD« daran .Wort« aua der 
griechiachen Aathologie enlnommen sind. 

So sinj;t Anytc : *) 

Unter dem schattenden Fels, o WaodcTcr, ruhe vom Weg aus; 
An dcna grUnan Gezweig plaudern die LQfte «o sOss. 
Trinke daa qnmdeln'den Quells erquickendes Wa&ser; es winket 
WShrend'der aengenden Gluth Iretindlich der schattige Platt. 

Und ein Uni^mannfcr: **) 
Schau', dies« ninuner versiegende Nass der spiegelnden Quelle . , 
GicBst daa nahe Gdiirg dmienden Wandrern hervor. 
Lorbeer krint mieh omher, nad dea Plaunoa hanfiekea Laubdaek, 

Und von .Schatten bedeckt, rauscliel das kdlilc fJetränk. 
Geh' nicht im Sommer vorbei, und hast du getrunken, o Wandrer» 
Rahe dich neben mir aus von dem ermildendea Weg. 
So dachten Griechen. Wollen ypit aie 'nidit nachahmen? OOrfbn «nr hioter ifanca 
aurtlckbleiben? Nein! — Wahrlich nit^it! 

Rein werde also in der ZokunflE jede Quelle g^jhatten ood SO ab ein GmAmk det 
gtUigm SchcpJ'irs dankbar beaUUC ^ 

Das Wasser ist das emiige von der Natur zur Stillung; dm Durstes bestimmte Ge> 
tränk, und alle anderen kOnaiüdi zubereiteten Getriinke erüdlen diesen Zweck nur incofem 
als sie fFtuter enllialten. 

Weil entüerat. alles das« was ia der neoeatea Zeit ttber daa Waiaar geaehriaben 
und m Tage gefttrderc worden kt, — wm oft wämrig genug iat, und, «uf daa g eün deatie 
gesagt, oft auf Selbsttluschung beruht, — unterschreiben zu wollen, muss ich gesteheUt 
dass das Wasser zur Erhaltung der Gesundheit, als Trank, ala Waschung, als fiäder u. s. w.' 
im Allgemeinen noch viel zu wenig angewendet wird. 

Was ich tiber daa Waaser der prager Brannen in diltetiaeher Binaicht an sagen 
hatte, iat in der ersten lieferang & Ul schon geaagt worden, worauf ich, um Wieder- 
holungen zu vermeiden , verweise. 

Dass der Mensch von den Thieren, die dem CS'atiu-triebe folgen, in mancher Bezie* 
hung etwu lernen kfian^ iat wohl allgemein aneikannt. Es wire nur sn wQaacheq, dam er. 



•) Temp« Ton F. Jakobi Buch 9. XXV. 
•*) Imf* TOT F. Jdksiii BmI» 9. XXVL 
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BnimienH-aiSfrt im Cardin. % f 

hiDsichtlicli des nalurgtmä4sm Gttrünkts, wbs er vcrU'inl hat, diesem Fingerzeige der Natur 
wieder folgen milchte. Doch mag hier ein Anderer, ein grosser Arzt, Ptlrr Frank, *) flUr 
mirh reden, dessen Worte ich hier entlehne und anfUbre. 
Er sagt; 

„Siimratliche Thicre wählen sich ohne alle Versuchung in BeirefT eines besseren 
„Getränkes, tUu blasse ff^ass<r zur Stillung ihres Durstes, und der Mensch hatte lange keine 
„anderen UedUrinisse, bis ihn das gesellsciiaftliche Lehen in allen Stücken um so viel ärmer 
„gemacht, je reicher er sich an MilteUi sah, jeder neu aufwachenden Begierde zu schmei* 
„chi'ln; und bis endlich der Gaumen, von der innncr grosseren Verschiedctdieit der Speisen 
„gerci/l, in eine Art von Gefühllosigkeit verfiel, unter «eKher das blosse Wasser il/.l allen 
„(reschmack verlor und mit Gclrünken ersetzt werden niussle. welche die Gesclnnacksnerven 
„der Zunge im Vorbeidiessen durch gewisse prickelnde Kmpfindnngen be nach richtigen konn> 
„len^ dass iizt dem Magen der nötliigc Ersatz an Feuchtigkeit zugestellt werde, wovon jene 
„sicli das Uechi der Prii/iing vorbuhaUea hatten." 

Zum Schluss %vill ich noch IhiiJui* Worte hersetzen , nut denen er seine olympi- 
schen Siegesgesänge beginnt: 

> AQtntov fie r t' dtoQ • 
„Das beste tsl Wasser." 



*) Svslcni fjiK' tolUlündlgm nmiiniuwijvu Pi|>ii<i i. BhimI 3. 3'i9. Wit-n l*t*'. 
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II. 

Chemische üntersiichung 

des Wassers int nräuimube 7.u Ko»chirsch (Kosjr), eine Stunde von Prag. 

Vom 

Professor Adolph Plclsclil. 



In einer nicdi/inischen Topopnipliie Pia^s, uoiu hier Beitrüge geliefert werden, 
muss auch die nilchste Umgebung betrachtet worden; es dürfte daher den idlnfkigcn Topo- 
graphco nicht unerwünscht seyn, zu den l)crt'ils belcanntcn noch ein oder das andere W9<«ficr 
hinzufügen zu kilnnen, welches einer chemischen Untersuchung unterworfen wurde. 

Da vor Kurzem in Koschirsch ein lirüuhaus gebaut wunie, so handche es sich darumt- 
ob das dortige Wasser zur Er/cugung eines der (iesuodheit zuträglichen Bieres geeignet scy 

Die Beantwortung dieser Frage konnte von der medizinischen Facuhäl nur auf die 
Grundlage einer chemischen Analyse des Wassers gestützt ertheilt werden, wesswcgen diese 
Analvsc vorgcnouiincn werden musste. 

Das W asser wurde commissionalitcr aus dem W asserb ehälter des dortigen Bräuhauses 
erhoben, und der Fakultät versiegelt zugeschickt. 

A. 

Wasser ans dem Was*serbelialter des koäcliirsclier Brauhauses. 

§. 1. 

Das in der Flasche .Nr. h übcrsohicklc Wasser klärte sich nach längerem Stehen, 
und am Boden setzte sich ein giaulicher Niederschlag ab. — Beim OcfTncn der Flasche 
drang ein starker llydroihiongeruch — Geruch nach faulen Eiern, Schwcfellcbcrluft heraus ; 
was beweist, dass in dem Wasser schwefelsaure Salze zugegen sind, welche durch orga- 
nische Substanzen eine theiiwcisc Zersetzung erlitten halten. 



114 .. PUiichl: CAftnüche Vnitrsuchung dts 

Rcthft Lakmuxpapirr ftirble sich blau. 
^ Satzsaurer Baryt l 

KUrtaurrt Kali ) l^*^'*''"'>^*i einen weisMn, ziemlich häufigen 

A'lliZsL ) Niederschlag. 

Salptlersaurtt Silber verursachte eine Trübung. 

mit kUtsaurtm Ammcniak versetzt, abfiltrii't und mit Aelzkali zusammengebracht, ent- 
stnod ein weisser Niederschlag. 

§. 2. 

Um die ßestandlheile des Wassei-s genauer zu erforschen, wurden 20 Unzen — 10 
Loth desselben zur Trockenheit ab^'^ilaniiilt , der gebliebene KUcksiand wog O.Si"! Gram» 
nioii oder il,(>ir>8 Gran, denmach sind in I Pfund zu IG Unzen nicht flüchtiger Stolle zu- 
gegen 9,-2;i20 Gran. 

Mit dfslillirUm H'aitsir aufgelöst, blieben 0,22;5 Grammen oder 3,Oi82 Gran im 
Rückstand, das Wasser hat daher aufj^eliist 0,ß2l Grammen oder %i>W\ Gran. 

Dieser im Wasser wieder lösliche Theil ist desswegen besnn<U>rs wichtig, weil auch 
die in ihm vorliandencn Sal/c aiie ebenfalls in dem I5iere zugegen sind, aber in einem noch 
grösseren VcrhUUnisse, indem wahrend des Urauens ein grosser Theil des Wassers verdampft, 
die Salze daher concentrirt werden. 



§. 3. 

Mit salprUriaitrrm Silbtr cHiielt man einen Niederschlag, Silberchlorid, aus dem die 
Menge des (liilors hei-echnet wur4le. 

Mit falzsniirrm Haryt erhielt man einen weissen Niederschlag, der auf einem Filter 
gesammelt, gewaschen, getrocknet, samnit dem Tiiter geglüht, mit wenig .Schwefelsäure 
übergössen wurde, um die allenfalls m(')i;liclie iheilivcise Zei-setzung des .Siilfurals wieder zu 
corrigiren . abgedaiiiplt, •;cgliiht iinii gewogen. 

Man fand 0,!iH.i Graunnen schwefelsauren Baryts, worin 0,33Hb*i3 Gramnien Schwe- 
felsäure vorhanden sind, also in 1 Pfund zu 16 Lnzen 0,27Öi)l Grammen oder 3,~Uü5 Gran. 



4. 

Die vom schwefelsauren Baryt abfillrirte Flüssigkeit wurde mit kicesaurem Ammoniak 
im Uebcrscbusso verselzL Lier entstandene, weisse N'iederschlag wurde auf einem Filter ge- 
sammelt, gewaschen, ausgeglüht, eingeüsdiert, mit .Schwefelsäure übergössen, nochmals 
geglüht, und dann mit verdünnter Salzsäure so lange gewaschen, bis oxalsaures Ammoniak 
^nd Barytsalze keine Trübung mehr verursachten; die salzsaurc Lösung zur Trockenheit ab- 
gedampft und geglüht, hinterhess 0,218 Grammen Gyps, schwefelsauren Kalk, wkS auf 1 
Pfund Civ. Gew. berechnet 0,1144 Grammen oder 2,3911 Gran gibt. 



fFtustrt m KotckärKhir BrOuiamt, %H 

■ S. 5» ■;•:.<• 

Die von dem durch oxalsaures Ammoniak ftDtstandenen NiederscMao;e abfiltrirte FlOt 
aigkeit wurde zur Trockenheit ahgedampft, eingeäschert, mit kohlensaurem Ammootak f«r> 
•Stil» befeuchtet und dano wieder schwach |;e};lQht: Der Rückstand wog 0,23ö&. 

Mk SdnpeMsKar« gesSuiget lind' vrMbt geglbbt wo^ l);400& tSramnwB. 

Diese Masse wurde mit hcfssem Wasser ausgewaschen , wob<^ dtt' pulveriger Körper 
ungelöst zurückbiieb, der getrockuet und g^lübt 0^111* Granunot' Iro^* da* Wmmt hak 
also 0»289& Grammen aufgenommen. 

Diese Auflösung versetzte man kochend mit kohlensaurem Ammoni.ik In geringem 
Uiibafichussej wobei sich weisse F|ocken auai ch i e deo, die durch ein Filter getrennt wurden. 
INe fiknrte RUssigkeit dampfte man tw Uradup^t ab',, nid find die rttckatlndige Salz» 
nme 0«S71 GtaattMB M^bwcr« w«|clie gi^jillM wog ,Ö«SUY C^Munao. Die augesdiiedene 
Magoeii« balrlgt dramadi i(l^2W6 -> Wii =0 C^OMS äranyien. 

' §.7. ' ' 

Die SaUmasse 0^47 löste man neuerdipgß im destilliclQn .Wfu^ oof« Tersetzte die 
LttMng aait Plaiiiidiloridlemg, «bbei'civi dtr^n^ilbrr f^piim4tiag>mMgt», dampft« dea 

Ganze Torsiehtig zur Trockenlieit ab und löste die gelbe Salzmasse mit wässrigem Alkohol 
auf, wobei ein dlrongelbcr Ailckataiid bli^« dpr ^amiMt f**^fl9lw^ wog 0,1442 wddat 

KaU enthielt. ,. ' i . . .,. 

.StÖ- 

Die alkoholische WaschflUssigkeil zur Trockenheit abgedampft, ge£;Iü!it, mit Wasser 
auagewaschen, die Auflösung abgedampft und ^eglUht wog 0,1268 Grammen, und ist ala 
adiwefebaMne tkarmt tu betrachten. 

"'••* ■ ' *' , ..il riM 

• / . ^.9. ;.. • v;.'.l I ti..-,:t 

Bringt man nun die Basen mit den SHuren nach den cheAiischen Mischtirr^^ewich«^ 
tea in Verbindung., so erhält man folgende Salze, welche in dem im Wasser lösliiiheo Ab* 

dampfuogarOcItiuade 'Vinduiodea aiftd I mI>mi<:^; i:;< ■' ■! .« > 

SdiwefelMurei '&a]i . . , . ".' v '«' Ol0&3 Grammen. 
/ ■ do. ' Natron'- • • . '.' 0,137 ' i'-ii / .iclmi 

' ' '" ' Schtrefelsaurer Kalk ' ." . o. . 0,330 ' ' " ' A 

Schwelelaaiire MegiMiüi . . • . . . 0,0&0'> uf' ««^ .'j.mi '., >; 
Sabnurer Kelk oder CaMttchlorid . . 0.03& „ 



•..» i. VedMi.' . V 0.036 «, ■„../ . i.., 

Zuuun^ , (]j,6?4 ..j. 

4 " 
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ff ^- PUkUf Chtmiuht ünurmchmg da 



Oder iü GranM: 








dQ. . Natron » . • . .. 


, 1.14167 „ 






Schwefelsaure Magnesia .... 


. 0,68510 ''„ ■ _ 


Calcinchlorid oder saUsaurer Kalk . 


. 0.47999 „ 


Verlust . . 


. 0.4 1142 „ 




. 8,5o1a3 pnm. 



10. 

Demnach enthält ein Pfund zu 16 Unzen folgende Menge dieser Sehl in 
SdnverelMHiroa KaE . . . 0,&10& Gruc 

do. Natron , . 1.3T1S ' h ' .' , 

Schwefelsaurer Kalk \ . . 3.62041 ,, • " 

SchwefeUaure Magnesia . 0,b48ä6 « * '* 
Calciadilorid . . . . • 0,38l9i9 «V ' 

Yerlnat . 0,32 91 3 .. 

Summa . t),H2389 Gran. 
. " In einem Pfunde zu 12 Unzen sind Torliaaden: • " • ' • 
Sdnrareliuiraa EaK . 0|,4t178 GfM 

dd. •■ HaiNk , ',:'1/)»öft • • 

ScWreUaurer Kalk . . . 2,11&3l i.i. 

Schwefelsaure Magnesia . 0,41142 m 

GaldncUorid 0,28199 « 

Ycrioit ; . 0,2468b ,. 



6»! 1186 Gna. Ü 



$, 11. ■ 

J>«r Waaaer imllMlielM acfawinlidi grase HUckstand wog 0,223- Grammen, od« 
ajO&8S2 Gran. Beim Ucbergiesseii mit Salziinrä erfolgte ein beftigea Aofbranaeo. b^leitet 
VIb tinem sehr widrigen Gerüche. . i ' 

Zur Trockenheit abgedami»ft und, dann «it Sdrsimt «ngesHuertem YTaiae^ «nl^ 
IM, bleibt eb grMucbwaraerROckatnid. der geiraa«h«i vadgMrodmct wog 0,036 Grammen. 

Bei liOheMr Temperatur entglQhte dieser Rückstand unter V. rbreitung eines Ge- 
ruches von brennenden organischen SiofTen, und Hess einen wcissgrauen HücksUnd, dei- 
KUtderde war und 0,023 Gramitiea wqg. Demnach beträgt der im Waüer unIflelidM »gm» 
«üMk Stoff (^018 GnwaMO^ ■ ..t 

Die saliMBi« AuflOsong nochmali zur TVodienheii abgedMlqpAr -«Dd vb Waaiar ge- 
lOct. fiaae einao ROckatind. von welchem aia gvMnnt wurde. 



« 
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tFMMn m ämluntim BrOakamu. tf 

■ llil oxaiuurcm Ammoniak vcrMttt entstand ein weiaser CVicdcrechlag, der gesammelt, 
gewaschen, getrocknel, ge^^^lülit und mit Icohlensaurcm Ammoniak befeuchtet« nochmab 
schwach geglüht, wog QtlbO und kolUmsaurir KaUc vitK» ... 

i3- " '. ' ' 

Die vom kleesauren Kalk abfiltrirte FlOidgkeit. wurde abged«il!q[»fk« fMKoduMt« ge- 
glüht« und hinterlieaa JccUtnsatire Magnuia, ' 

Dir faH*WMMr wdlMlicfaa Rflcfaltaiid 6.2311 endiilt demmcfat 
'KoUtBunNn Kalk . . 0,18S Grammoi 

1 ^ Köhleosaurea Talk . . 0,002 i»" • • . • 

Kieselerde 0,023 • • ••■ 

OTKaoische S toflfl! . ^. » <U)1^ m 



§ 14. 

Demnach enthielt der im Wasser unlösliche Rückstand von 20 Unzen Wasser fol- 
gende Stofli»» dmn GeeMMnange 1» foiMB bveikaM irt. 

Koblenaaurer Kalk . . 2,537090 

Kohlensaure Magnesia 0,0274328 
. Kieselerde .... 0,3lo422 

^ ■ ' • "^Sumraa . 3,0582^ 'Gran, " «f- ' • 

' ' f Pfmit'MH'^ünzrn \PJktd ka n Oimm,. \ 
" '•• ; • ■■ ; Gran. ■■■■'>.■■■■>••.' - 

. Kohlensaurer Kalk ...... , 2,0296 . . .. > .> 

KoUe^ann^ Mignena 1 '. . . Öjijli9 "'. . 0.0f64 ' ' ' 

KieMlerde . OJihiS ..... 0,1892 ' 

Stofle ..... 0,1426 ..... 0.1069 



SwaoM . 1,8349. 

Stellt man nun die Ergebnisse dv-ekamiadien Analyse des Wassers beim koschir» 



scher Bräuhause ifl eine Uaberaicht ;niMinme«j •(» encheinen die BetUnddieSe deiaelbeii 

foltfeademiassea: ' " l • ■ • .. * 

.».i ..1- I' ts sind, Torhanden: ^ ... , 
- . .. '.t^'iPA mJf jfep«. .A?.*^**» 

I .Schw^elsaures Kali, Dupplirntsniz . . . 0,57050 . ... , 0,42778 ' '■ 



Natron, Glaubersalz . « U7130 ..... l,02SäO 

.. ...... 
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H PUmMf Ckemude i/murnukmig du 

* 

• SthwpfcUiiurer Kalk oder Gyps , . . 3,62041 . ► .*'^ir,. 2,7lä31 
fi .1-1 ScIiwefelMure Magnesia, Riuprsalz . . 0,:>48ä6 0,41142 

Caicinchlorid, salzsaurer Kalk .... 0,3ä39.<) . i . . . .0,28199 

KohteaHunr Kalk ......... 2,02M1 

Kohlensaure Magnesia 0,0219a 0j01646 

•'V , ' ii KiMulerde . ...... . , 0.23234 .•,•».* 0.18925 

Organische Stoffe 0.14263 0,ID»9'? 

VerliMt . . . v . ; * QMi^ . ; .. * . /«,a«44 



. I-.'. 



Sunama . 9,29280 SonnM . 0,96928 
Anmerkung. Die Sitlce silui Mvr.ftlimniUchi in .gai».tMckeaein, wuurhtm 

berechnet worden. < <. ; 

üm den Gegenstand ,mit voller Seatimmüieit entacheideD lukOsDeD und um keinen 

Zweifel übrig m lane»', :iavde mUäx daa aua idem unttnuditea Waiaar eneiigte Bier* ehe* 

miach ooterBUicht 

Bier «IM !d6ii iMNMliiiidhM Bftal^^ 

j^jimtkht Eigeu^tmfitn» 

J>aa in den riaachen Nr. 3- und 4 in dem koschirscher Bniubanaa 'c«>BwwiiaW>nailiiiir 
erhobene und gcsiegeU üheisrhickie Bier war lichlbieiToth gefärbt, war zwar nicht ganz 
klar, doc)) auch nicht stark trübe, hauc einen gelblichen Bodensatz, der etwa 1 Linie hoch 
seyn mochte, trieb beim Qeffnen den Korkstöpsel mit einiger Genrdt herMU» roch 
Bdi, jedoch nH^naogenehm. obadMn-ea aait langer Zeit h FUschea anf||diobeB 

Der GMcliniBck'iit ataik' aner^ jedocli abnät nicht ünangdiU; ' mbnenllich 
fremdariiff biller; ... • • ,^ 

• ••»••••-' *•«•••« 

Ba Ibrbt btauts LtJmmtpapiit roih,«' \ ;\ 

... , Salssartrtr Baryt 

Kdhnmr bewnikt. dnen gratdkii webaen itiedenchtag. 



. I 

(> 



:i i'i 
I ' •!• «(i 



Um die Menge und die Art der organischen Bestandthcile des Biers zu finden, 
dampfte man 6 Unzen = 12 Lolh Bier ab, und zo- das erhaltene Lxtracl mit Alkohol aus. 
Diese alkoholiache Auflösung haUe keinen fremdartigen Geschmack und enthielt keine haf 
rige Sobmiix.^ . . , 

Geaamfuehe mArd« neiierdiiigtf «Hr Trociehiielt >bs;edihnpft, gab einen WiAi- 
atami von 12ä.T^ 0ran, «la eäm^ Öcbdt ton 4^*1' i^'lOO GMcIrtatheilfln Bier amei^ 
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WMntn im Kudtirsdur Br^akmut* fl9 

Zur AusinittluDg anderer BetlaadUieile wurde 1 Pfd. Med. G«w* =13 Unzen ~ 
•2i Loih xur Verflüchli|^ung der Kulilcnsiiure p< koclil, dann mit Kalkwasscr im geringen TJeber- 
ftciiuu verseut, der braune Niederschlag ausgewaschen« mit Alkohol von 0,biO gekocht 
wkhw tbtt dnrdiaH.kaho virdftchtigc Snbittas «nvo^ • D«r Nwdmdiliy ward« himaf 
fßnwkartt nud- hulüVMs nudi dv Einlw hfning «in adhifiBlidi frauw Pulnr» wtlch«i 
0*2840 Grammen wog. 

Mit Schu'ijäiäure Ubcrgowen, crwärmi und cur VertrtibuDg der freien SchwefeUftur« 
fcbwach geglüht, wog dar RJIduUod jeui 0.44 Grmmun. 

Hk ktdUndim Wmutr 'faH «MgamMclieii, gdrodtoet-ud ••oelndB gmrogw. nw ir 
«^w«r ^ 0^02 Granunen, da» Wasser hat dwnmch aufgelöst 0«188 Grammen oder 1,892a 
Grane OBtenretch. Mcdiz. Gew« welche» gBPtiieiHheile ab schwefelMUffe ttagneeie ata be> 
trachten ist. 

pie rtAetaiiyyeii 0*902 GnunMn oder 4*US Gmm «nd «ämf fä t mu m JUBt 9dfr 

Die in dieeen beiden Sul/cn gefunilune Schwefelsäure betiigt* 
, . . . im Magnesiasalze . . 0,09106 

■. . imGyps,;... . , 0,17651 
. . , .{ '..• • ; die Magneii« wiegt . 0,U4694 

der Kalk 0,12o43 

5. la ■ 

Polgerungen. 

Betrachtet man zuerst die Bestaadüjeilu des Wassers aus dem Wasserbehälter dee 
Imchirtcfaer BiCiibaiiM». M findet nun darin in 1 Pfd. m » Unseni 

SdhrnTebanTea KaJi . . 0^43 Gran 

ilo. Natron . 1,03 - 

' • ^ . Iii • 

. . Sdtwcfclsaurc Magnctia 0,41 *m 
Sdn« wdA* m gritttrtr Menge gcaummen, ' allerdings im Stande st|id» StuUent- 
iMmngMi tu bewiilMn. 

Ron rlint't man 1 Haasa Bi«r fti * Pfd. Med. Gew., waa eher n wataig ab an viel 
ist, ao sind darin vorbanden: 

Schwefelsaures Kali . . 1.12 Gran 
, do. Natron . 4,1S m 
Schwefelsaure Magne sia 1.61 , 
Zusammen . „ 
eine Menge, welche kein Abweichen, nicht einmal oder höchsteos eine leichtere, weichere 
StaUendeernng zu bewirken hn Stande ist 

Berücksichtigt man ferner, dass beim Keeben das Bi»M «ra groaser Theil des 
Waaaen vardaaipft wird, wobei aich ein wdaier KOipar, koblmManrer Kalk im gewOhaKfibaa 
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so PItitMt CImmMU fhäimdimg du 

LdMii Salillar gonwint, ibicliridet, 'dia tiirigm im Wmmt iQtKelMii Siltt «kte MUfe> 
lehieden, sondern conccntrirt werden, so wird ersichtlich, du* die im Wasser Torhandenc 
Menge der In.sliclien Salze in deni Bier ebenfalls Torhanden ist, und noch etwas nit-hr be- 
tragen nitlsfie, wie es der Versuch auch wirklich nachgewiesen hat, nach welchem in 12 
Unian Birne au dem koteMnolMr Britabana Mha 1419 Gran tohwafabauav llagnada 
fondan wurden. Ein ähnliches Verhältniss hat es mit dea Kalksalzen. 

Ks ist ferner noch ein Umstnnd zu beröcksichlitjeu , der hier den g;rtSstercn Salz- 
gebalt des Bieres vor dem Wasser bedingt. Beim Kochen des Wassers wird zwar dn Theil 
daa KallMa ab kohlaaaatirar Kalk abgaicÜadiaD, abar bai dar dbruag dar BiarwOne ant- 
steht Kohkniiture, welche ainaa Tbdl daa abgaschiadaBan hoUaBaaaaaa Kalbs als doppak 
boblaasauren Kalk wieder aiiflfist ; es entsteht ferner etwas 1-^st^äure, welche ebenfalls auf 
den kohlensauren Kalk aullosend wirkt« ihn io essigsauren verwandelt, welcher im Wasser 
und im Bier aafgelflat «ich befiadai) dafaar dar g rBsaa ra Kaligdbak im Met« als im Wassar. 

§. 19. 

in Bezug auf eins Bier im kfiscliirsclior Rrttiihause gehl aus der obiy;en Unterstu huni^ • 
hervor« dass es hinsichtlich seines Extractg^altes als «in ztetniich ttarku liier zu betrachten 
itt, dann aa sind in 6 Unten oder 12 -Lodi IHar 126.18 Gran Bztract gafiradan wordaa, 
«as Ü 1000 Gewichutheilen Bier 43,67 gibt. 

Furhji*) bat in einen» bayrrischrn Bier, welches alliiemein als ein gehakreiches gutes 
erkannt wurde (.^eite 319j, in 1000 Tbcilcn b9,ll Extract gefunden» wogegen das koschir« 
•eher nur um pro ceni. aU geringer erfchdat. AUaia biar Ist- noch dar Sabgabak 
des Bieres — den aber Fncba nicbl bastinunl bat, nnbeacbtat Haas vnd nicbt äbcog, — 
abzuziehen, und da entfallen fUr 1? Loth Rier S.48i7Gmn Salze; der cIj,'enlhÖniliche Extract- 
gehalt des Biers in 6 Unzen betrügt demnach 12.=>,78 — 3,18a, folglich 122,29 Gran oder 
Ar 1000 Tbeile berechnet, 42.46, daher imi 16.71 weniger in 1000 Gewicbtalbailan, odar 
um 1,671 in 100 Gawicbistbeilen. * ' ' ^ 

Der Gefaslt an ff^emgrüe, AthM 'dieses Bieres konnte nicbt mehr bestimmt wtrdaaw 
weil es scbon sauar« oder — wie nuni as ui nennen pflegt — nrogescblogen war. 

Schliesslich ist nocb zu bemerken, duss die Eigabdiiae disf' «jbeibls^cheil' Analyse 
ei:;entlic-b nur fiir das zur Untersurhunj; iiberscbrrkte Wasser in der Flasche mil ZnverlHs- 
sigkeit gellen, denn Verfaiser hat sich spater bei Gelegeubeit einer Commission im koschir* 
adicr' Brüubausa durcb eigani An^ AaniHi^ flbarseugt , dass doit sowobl Brannaa« ala ancb 
T<V9bwasser sur Bjarar^anattni^ variiwndat ariid, wdcbe heida in dnan gwneJ n adia ft| i c h en 
Bebltlar x^uammenkoninien. i t > . 

' . : •. 
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Das Brunnemtiatscr unter&cbeidet sich nicht weseatlich von den Brunnenwässern in 
Prif» was mn io wenigfr auirilka dwf* da in KMcbindi diwelben geo^ooatisehao Varhllu 
niase vorhanden sind, wie in Prag, und dar Bnumen in Koaduiacli im UionieliieiGBr ge- 

gniien ist, wie die meisten Brunnen Prngs. 

Das Ttitlmttutr rUbrt von einem Bächlein her« welches von Motoi herabkommt, 
daa loadunebiar fbd dmcItfliaMt« und Im iiodnaar labraaiMt oft ganz amirocknec 
Danna folgt, daaa du in dem Udnen Tcidie befindüdie Waaaer bei trodtener Jabreaaek 

durch Verdampfen concentrirt und ▼erhaltnissmiissig an Salzen reicher warda, besonders wenn 
kleine wenig ausgiebige Regen, das an den Tbonschicrcnvänden ausgewitterte Salz, abspülen, 
und in den Teich fuhren, ohne die Wassermasae verbalidssniassig zu vermehren. Da$s aber 
ein aolchea Aufwittem von Sdueq»— Ober welche ich vieUeicbt im Stande aejn werde, apifeer 
in einem eigenen Aufsätze umatlndliehere Aufklärung zu geben, — am prager Thonschiefer 
wirklich Statt findet, sieht man ganz deutlich an mehreren Stellen, an dem Felsen in der 
Briuka , welche Auswitterungen — grüsstcnlheils schwefelsaure Magnesia — ehemals gesammelt 
ond darana daa aogenannte Lnftaalt nod Lnftwamer bereitet irarde, wddiea ab geüodea Ab- 
fttbimittd dieate. 

Ganz anders ist das Teichwasset* beschaflen, wenn es viel und anhaltend regnet, 
oder wenn der Schnee schmilzt. Zu solchen Zeiten ist in dem Teiche grüsstentheils Regen* 
oder Schncewasaer, wddiea von den genannten Sdten nur sabr wenig enddlt. 

Sehr lobenswerth ist übrigens die Vorkehrung, daas daa Teidnraflaer beim Ausfiuase 

aus dem Teiche durch einen Ftltrirapparat , durch ein grosses langes Sandfilter getrieben 
wind, aus welchem es ganz hell und klar herauskommt, und dann erst in den oberwähniea 
gemdoschaftlidien WwMiiididMr beim Briiuhause gelangt 
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